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Gladson Dungdung: Wie bist Du 
auf die Pathalgadi-Bewegung gekom-
men?
Sukhram Munda: Wir kennen in 
der Regel die Bestimmungen in der 
indischen Verfassung nicht. Als wir 
von der Pathalgadi-Bewegung er-
fuhren, nahmen einige Mitglieder 
des Dorfrats (Gram Sabha) an eini-
gen Treffen der Bewegung teil und 
stellten fest, dass das Dorf unser 
Land, unser Territorium und unse-
re Ressourcen schützen kann, da wir 
in einem Gebiet leben, das unter die 
Bestimmungen des V. Anhangs2 zur 
Verfassung fällt. Laut Verfassung 
kann daher das Land ohne die Zu-
stimmung der Gram Sabha nicht er-
worben werden. Bald darauf führte 
ich eine Versammlung der Gram 
Sabha durch, um über Pathalgadi 
zu diskutieren. Alle Ratsmitglieder 
nahmen teil und stimmten zu, eine 
Steinplatte am Eingang unseres 
Dorfes zu installieren. Wir sammel-
ten Geld und kauften eine Steinplat-
te. Die Verfassungsbestimmungen 
wurden eingemeißelt, und am 25. 
Februar 2018 wurde die Steinplat-
te am Eingang des Dorfes errichtet.

Die Regierung behauptet, dass die 
Pathalgadi-Bewegung verfassungs-

widrig sei. Was ist Deine Meinung 
dazu?
Ich glaube nicht, dass sie verfas-
sungswidrig ist. Tatsächlich haben 
wir die Verfassungsbestimmung auf 
die Steinplatte graviert, um uns Adi-
vasi selber zu bilden und uns bewusst 
darüber zu werden. Pathalgadi ge-
hört zu unserer Tradition. Wir er-
richten Steinplatten bei vielen ge-
sellschaftlichen und kulturellen 
Anlässen.

Die indischen Medien behaupteten, 
die Adivasi hätten am Eingang der 
Dörfer Barrikaden errichtet. Der in-
dische Präsident, der Premierminister, 
der Gouverneur, der Ministerpräsi-
dent und andere Regierungsbehörden 
könnten ohne Erlaubnis der Gram 
Sabha nicht in das Dorf kommen. 
Sie müssten der Gram Sabha Steu-
ern zahlen, bevor sie das Dorf betre-
ten könnten. Sind diese Unterstel-
lungen wahr?
Das ist alles Fake. Wir haben nie-
manden davon abgehalten, unser 
Dorf zu betreten. Jeder bewegt sich 
hier frei. Es gibt keine solche Barri-
kade oder ein solches Steuersystem.

Der Sprecher der Pathalgadi-Bewe-
gung, Joseph Purty, hat zum Boykott 

der staatlichen Sozialsysteme, der 
Gesundheits- und Bildungseinrich-
tungen und der Entwicklungsaktivi-
täten aufgerufen. Stimmst Du ihm zu?
Die Gram Sabha in Kochang ist 
sich über Pathalgadi sehr im Kla-
ren. Dies ist gut für unser Dorf, um 
unsere natürlichen Ressourcen zu 
schützen. Wir sind jedoch gegen ei-
nen solchen Boykott. Ich habe mein 
Land der Schule kostenlos zur Ver-
fügung gestellt, in meinem Haus be-
findet sich seit Jahrzehnten das lo-
kale Gesundheitszentrum, und auch 
der Kinderhort (Anganwadi) befand 
sich in meinem Haus. Wie kann man 
mich beschuldigen, Regierungsplä-
ne zu boykottieren?

Du behauptest, die Pathalgadi-Bewe-
gung wolle Land und andere natürli-
che Ressourcen schützen. Kannst Du 
sagen, welchen Bedrohungen die na-
türlichen Ressourcen des Dorfes aus-
gesetzt sind?
Nach der Gruppenvergewaltigung 
wurde in der Schule meines Dorfes 
ein Polizeilager eingerichtet. Ich 
habe mein Land kostenlos für die 
Schule zur Verfügung gestellt. Da-
nach wurden weitere knapp 570 
Quadratmeter meines Landes für 
den Bau von Toiletten für die Poli-
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zisten ( Jawans) in Beschlag genom-
men, ohne meine Zustimmung und 
ohne Entschädigung.

Möchtest Du für Dein Land eine Ent-
schädigung?
Nein, ich will mein Land zurück. 
Wie kann die Regierung ohne Zu-
stimmung Land an sich nehmen? Ich 
weiß, dass Adivasi mit einer Ent-
schädigung nicht überleben. Wir 
brauchen Land für unsere Existenz.

Hat die Regierung nach Deinem Ein-
verständnis für die Verwendung der 
Schule als Lager für die Sicherheits-
kräfte gefragt?
Nein, das geschah in der Nacht. Die 
Paramilitärs kamen in der Nacht 
an und räumten die Schule. Den 
Lehrer(inne)n wurde mitgeteilt, dass 
die Schule mit der vier Kilometer 
entfernten Mittelschule im Dorf Ru-
guddih zusammengelegt wird.

Wie viele Kinder sind hier in die Schu-
le gegangen? Wo sind sie jetzt? Sind 
sie zur Mittelschule in Ruguddih ge-
wechselt?

Es waren so 35 oder 36 Kinder in 
Kochang. Jetzt gehen sie nicht zur 
Schule. Die andere ist weit weg, des-
halb wollen sie nicht hingehen. Wie 
soll ich sie überzeugen, zur Schu-
le zu gehen? So wird unseren Kin-
dern das Recht auf Bildung eigent-
lich verweigert.

Gibt es noch andere Fälle von Land-
raub in Kochang?
Ja. Es gibt einen großen Fall von 
Landraub. Die Regierungsbehör-
de verletzt die Zuständigkeit der 
Gram Sabha, weil sie Land für ein 
dauerhaftes Polizeilager im Dorf be-
schlagnahmt. Wir sind dagegen. Wir 
brauchen kein Sicherheitslager. Wir 
sind ohne die Polizei sicher.

Kannst Du sagen, wie die Regierungs-
behörde das Landrecht in Kochang 
verletzt?
Der stellvertretende Polizeichef (Cir-
cle Officer, CO) für den Arki-Block 
beorderte ein Treffen der Gram 
Sabha, um den Erwerb von 2,47 
Hektar Land für den Bau eines Ge-
meindesaals herbei zu führen. Wir 
haben dagegen Einspruch erhoben. 
Wie kann der CO eine solche Order 
erlassen? Nur die Gram Sabha hat die 
Befugnis, ein solches Treffen einzu-
berufen. Wir haben bereits einen Ge-
meindesaal im Dorf, wir brauchen 

keinen zweiten. Wir wollten außer-
dem wissen, welche Art von Ge-
meindesaal die Behörde auf einem 
so großen Stück Land bauen will. 
Wir staunten nicht schlecht, als die 
Behörde wissen ließ, dass das Land 
für das Lager der Sicherheitskräf-
te vorgesehen war und unter dem 
Deckmantel einer Gemeindehalle 
erworben werden sollte, um Protest 
zu vermeiden. Als wir dagegen Ein-
wände erhoben, unterdrückten die 
Behörden unsere Meinung.

Kannst Du ausführen, wie Eure Mei-
nung unterdrückt wurde, und mit 
welcher Befugnis das Land erworben 
wird?
Ich wurde von der Polizei unter 
Druck gesetzt. Ich stehe unter ih-
rer Beobachtung. Am 29. Oktober 
2018 fuhr ich zu einem Seminar nach 
Ranchi. Bei meiner Rückkehr wurde 
ich von der Polizei in Khunti abge-
fangen und zur Polizeistation Khun-
ti gebracht. Dort befand sich auch 
der CO der Polizeiwache von Arki. 
Die Diensthabenden von Khunti 
und Arki zwangen mich, das Do-
kument zum Erwerb des Landes zu 
unterschreiben. Sie drohten, mich 
fälschlicherweise wegen Beteiligung 
an der Pathalgadi-Bewegung anzu-
klagen und einzusperren, sollte ich 
nicht gehorchen. Sie sagten, dass ich 
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nach meiner Inhaftierung niemals 
wieder aus dem Gefängnis heraus-
kommen würde. Ich habe bereits vier 
solcher konstruierten Fälle am Hals. 
Deshalb hatte ich Angst und unter-
schrieb den Landerwerb. Nach Un-
terzeichnung der Papiere ließen sie 
mich um 23 Uhr gehen.

Welche anderen Fällen stehen bei Dir 
an?
Alle vier Fälle betreffen die Pathalga-
di-Bewegung. Ich werde fälschlicher-
weise beschuldigt, an Veranstaltungen 
der Pathalgadi-Bewegung teilgenom-
men zu haben. Ich habe nicht teilge-
nommen, war aber in jenen Zeiten in 
Ranchi. Ich kann das beweisen. Zum 
Beispiel wurde ich zu einem Fall in 
Kanki angeklagt, wo Polizeibeam-
te von der Gram Sabha als Geisel ge-
nommen worden waren. Ich war aber 
an diesem Tag nachweislich nicht in 
Kanki, sondern in Ranchi, um meine 
Augen behandeln zu lassen.

Was ist passiert, nachdem Du aus der 
Polizeistation Khunti entlassen wur-
dest?
Zurück im Dorf, habe ich das Tref-
fen der Gram Sabha am 30. Oktober 
2018 einberufen und führte so die 
Anordnung des CO wegen des Lan-
derwerbs aus, aber die Regierungs-
beamten erschienen nicht. Unsere 
Zeit wurde verschwendet. Am näch-
sten Tag traf der CO von der Po-
lizeistation Arki mit drei Fahrzeu-
gen auf dem Dorfmarkt in Kochang 
ein. Zwei Fahrzeuge waren mit Sa-
ris und Dhotis (Tücher für Männer 
und Frauen) beladen, ein anderes 
Fahrzeug war voller Polizeibeam-
ter. Sie verteilten die Tücher unter 
Männern und Frauen, die sich auf 
dem Dorfmarkt befanden, ließen 
sie auf leeren Papieren unterschrei-
ben und nahmen ihren Daumen-
abdruck. Als einige Dorfbewohner 
nach dem Grund für die Verteilung 
der Kleidung fragten, sagten sie, dass 
sie Kleidung für das Sohrai-Festival 
[Erntedank, TR] verteilen. Später 
erfuhren wir, dass das leere Papier in 
einen Beschluss der Gram Sabha zum 

Landerwerb umgestaltet wurde. Wir 
setzten sofort ein Treffen im Dorf 
an und schickten ein Protestschrei-
ben an den Distriktchef der Landbe-
schaffungsbehörde für Khunti. Ich 
habe den Distriktchef auch getrof-
fen, aber der teilte mir schlicht mit, 
die Gram Sabha habe ihre Zustim-
mung zum Landerwerb gegeben. Er 
zeigte mir die Papiere, die ich auf der 
Polizeiwache unterschrieben und die 
Dorfbewohner mit ihrem Daumen-
abdruck bestätigt hatte. So wurden 
wir betrogen und verraten.

Was wollt ihr jetzt tun, um das Land 
zu schützen?
Wir kämpfen darum bis zum letz-
ten Atemzug. Wir haben keine Wahl. 
Wir wenden uns auch an den High 
Court in Jharkhand.

Hast Du keine Angst vor der Regie-
rung? Das Polizeilager befindet sich 
in der Nähe Deines Hauses. Bist Du 
in Sicherheit? Gibt es Fälle von Miss-
handlung durch die Polizei im Dorf ?
Haben wir eine andere Wahl, als 
für unser Überleben zu kämpfen? 
Wir haben im Dorf noch keine sol-
chen Übergriffe erlebt, aber das wird 
nicht für immer so bleiben.

Die Pathalgadi-Bewegung wird des 
Opiumanbaus beschuldigt. Als ich 
nach Kochang kam, sah ich auf bei-
den Straßenseiten Opiumpflanzen. 
Was kannst Du dazu sagen?
Die Pathalgadi-Bewegung hat mit 
Opiumanbau nichts zu tun. Du hast 
selbst gesehen, dass Opium in der Re-
gion offen angebaut wird. Das Po-
lizeilager ist in Kochang, und Poli-
zisten patrouillieren hier jeden Tag, 
aber sie zerstören die Opiumpflanzen 
nicht. Ist das nicht überraschend? Ich 
habe den Polizeibeamten mehrfach 
davon berichtet, aber es kümmert sie 
nicht. Ich weiß nicht warum.

Das Dorf Kochang wurde wegen der 
Gruppenvergewaltigung weltweit dif-
famiert. Kannst Du davon erzählen?
Ich weiß nicht viel darüber. Die Op-
fer haben mich nicht aufgesucht. 

Ich erfuhr von dem unglückseligen 
Vorfall durch die Zeitung. Aber ich 
kann sagen, dass Pater Alphonse3 
unschuldig ist. Er wurde fälschli-
cherweise beschuldigt und ange-
klagt, weil er den Adivasi die Au-
gen öffnet und Bewusstsein schafft.
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Endnoten
1	 Die Bewegung errichtet Stein-Stelen, in de-

nen die Rechte der Adivasi eingemeißelt 

sind. Der Bewegung wird von staatlicher 

Seite Anstachelung zum Aufruhr vorgewor-

fen; TR.
2	 Sogenannte V. Schedule, bezieht sich auf 

registrierte Adivasi-Gebiete; TR.
3	 Pater Alphonse Aind ist Jesuit und Direk-

tor einer von Jesuiten geleiteten Schule in 

Kochang. Er wurde einen Tag nach der Ver-

gewaltigung beschuldigt, Beihilfe bei der 

Entführung und Gruppenvergewaltigung 

geleistet zu haben. Auch zwei Nonnen 

des Ursuliner-Ordens und zwei Lehrer der 

Schule waren verhört aber wieder freige-

lassen worden. Kirchenvertreter weisen die 

Anschuldigungen entschieden zurück und 

sprechen von erfundenen Vorwürfen; TR.




